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Deutſchland. 
Berlin. In Betreff der vor Kurzem zum erſten Male 


erfolgten Zulaſſung eines Juden, des Aſſeſſors Kaiſer, zur 


Ausübung der Functionen eines Richters am hieſigen Stadt⸗ 


gerichte meldet die Gerichts-Zeitung, daß, außer den bereits 


früher erwähnten Modificationen der zuſtehenden Amshand⸗ 
lungen, die Zulaſſung nur unter dem gleichzeitigen Eröffnen 
erfolgt ſei, daß ihm eine ordentliche fixirte Stelle als Richter 
nicht in Ausſicht geſtellt werden könne. 

— Man hört ſoeben, daß der Hauptgewinn von 
100,000 Thlrn. 50 armen Familien, die ſich je mit 24, 
5 und 10 Sgr. an dem Looſe betheiligt hatten, zugefallen iſt. 
’ München, 6. Mai. Aus Athen ift die Nachricht 
eingetroffen, daß Se. Majeſtät König Otto am 24. Juni 
ſeine Reſidenz verlaſſen und ſich direkt nach Karlsbad begeben 
wird. Nach vollendeter Kur wird derſelbe in Leopoldskron 
mit Ihren Majeſtäten König Ludwig und der Kaiſerin Mutter 
zuſammentreffen und ſich erſt dann nach München begeben. 

| Dresden, 12. Mai. Am 9. und 10. d. M. brann⸗ 
ten im Voigtlande zwei nur 2 Meilen von einander gelegene 
Städte, Schöneck und Lengenfeld faſt gänzlich darnieder. 


Oeſterreichiſche Länder. 
1 7. Mai. Vielen Stoff zu Gloſſen liefert 
A: ie jüngſt erfolgte Erhebung des Herrn v. Lämmel, 
anquiers in Prag, in den erblichen Nitterftand des öſter— 
reichiſchen Kaiſerſtaates, weil dieſelbe mit unſerem gegen— 
wärtigen Proviſorium in argem Widerſpruche ſteht, indem 
Herr Ritter v. Lämmel wohl als Gründer der Eredit-Anftalt, 
Miteoneeſſionär von Eiſenbahnen, Chef des erſten böhmiſchen 
Handlungshauſes in den Adelſtand erhoben werden und alle 
möglichen Orden auf ſeine verdienſtvolle Bruſt heften, aber 
in feiner Eigenſchaft als Iſraelit nicht einmal das, was jedem 
Bauer freiſteht, erwerben kann, nämlich Grundbeſitz, außer 
auf dem Gnadenwege. 
— Man hat hier in diplomatiſchen Kreiſen noch immer 
an der Ernennung des Fürſten Gortſchakoff zum Miniſter 
des Auswärtigen gezweifelt. Um ſo unangenehmer hat die 


nun officiell verkündigte Beförderung des Fürſten Gortſcha⸗ 


koff berührt, da man dies als einen Fingerzeig Rußlands 
betrachtet, unn Oeſterreich fortwährend eine entſchiedene und 
ſcharfe Stellung einzunehmen. Gortſchakoff war am hieſigen 
15 eine Persona ingrata, wogegen derſelbe ſich aber gleich⸗ 
alls ſehr wenig Mühe gab, ſeinen Groll gegen Oeſterreich 
zu verbergen. 

Wien, 8. Mai. Die Befehle zur Zurückziehung der 
diesſeitigen Oceupationstruppen aus den Donaufürſtenthümern 


find im Kriegsminiſterium entworfen, es dürfte aber, wie 


verſichert wird, uoch geraume Zeit verfließen, bevor dieſelben 
zum Vollzug gebracht werden. Vorläufig hält man hier das 
ran feſt, daß die Reorgauiſationsberathungen zum Abſchluß 
gebracht ſein müſſen, bevor an eine Zurückziehung gedacht 


werden kann. 
Spanien 


Madrid, 3, Mai. Bei der geſtrigen Gedenkfeier 
des 2. Mai 1808 ereignete ſich ein bedauerlicher Vorfall. 
Als das dritte Bataillon der Nationalgarde defilirte, verließ 
ein Gardiſt die Reihen. Da der Lieutenant der Compagnie 
ihm darüber Bemerkungen machte, verſetzte der Gardiſt dem 
Offizier einen Bavonnetſtich, der ihn ſchwer verwundet zu 
Boden ſtreckte. Gegen einen Stabs⸗Capitän, der auf den 


Gardiſten los ritt, führte dieſer einen zweiten Bayonnetſtoß, 
der das Pferd traf. Mehrere Gardiſten warfen ſich nun auf 
ihren Cameraden und richteten ihn übel zu, worauf er nach 
dem Spitale gebracht wurde. Einige Augenblicke vor jenen 
Gewaltthaten hatte er der Republik ein Vivat gerufen. 
Frankreich. 

Paris, 7. Mai. In der hieſigen Notre-Dame⸗Kirche 
werden großartige Vorbereitungen für die Taufe des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen getroffen. Seit 50 Jahren iſt dies das vierte 
Mal, daß die ehrwürdige Kathedrale Zeugin einer derartigen 
Ceremonie iſt. Im Monat Juni 1811 fand dort die Taufe 
des Königs von Rom, Napoleon Franz Karl Joſeph 
ftatt. Der Fürſt v. Würzburg hielt den Prinzen Namens 
des Kaiſers Franz, ſeines Großvaters, über das Taufbecken. 
Pathin war Mme. Lätitia, Mutter Napoleon's. Die Tauf⸗ 
ceremonie nahm Kardinal Feſch, Großonkel des kaiſerlichen 
Prinzen, vor. Eine ungeheure, aus allen Enden des Reichs 
herbeigeſtrömte Menge drängte ſich in den weiten Hallen. 
Der J. Mai 1821 ſah die Taufe des Herzogs von Bor⸗ 
deaux. König Ludwig XVIII. und die ganze königliche 
Familie begaben ſich in die Kathedrale, wo der damalige 
Erzbiſchof von Paris, Kardinal Talleyrand-Perigored die 
Taufe mit Waſſer aus dem Jordanfluſſe vornahm, welches 
Chateaubriand von ſeiner Reiſe nach Jeruſalem mitgebracht 
hatte. Die Feſtlichkeiten finzen am 30. April an und endeten 
erſt am 13. Mai. Im Mai 1841 endlich, fand die Taufe 
des Grafen von Paris, Sohn des Herzogs von Orleans, 
durch den Erzbiſchof Affre ſtatt, der im Jahre 1848 den 
Tod auf den Barrikaden fand. König Louis Philippe und 
ſeine Familie wohnten der übrigens ſehr einfachen Ceremonie 
bei; der König machte der Notre-Dame-Kirche ein prächtiges 
Geſchenk und Abends war Banket in den Tuilerieen, wobei 
der Seine-Präfekt dem Könige den Ehren-Degen überreichte, 
welchen die pariſer Munizipalität dem Prinzen, welcher den 
Namen der „guten Stadt“ tragen ſollte, anbot. 

— Das Faubourg Saint Germain, ſchreibt man aus 
Paris, iſt in größter Beſtürzung über eine Mesalliance eines 
feiner berühmteſten Namen. Der Sohn des Fürſten Polignae, 
deſſelben, dem die Bourbonen ihren Sturz verdanken, iſt mit 
der Tochter der Putzmacherin Laure verlobt. Madame Laure 
iſt die erſte und reichſte Modiſtin von Frankreich, denn ſie 
beſitzt erwieſenermaßen ein Vermögen von! Million 600,000 
Fres. und giebt ihrer Tochter eine Mitgift im Betrage von 
600,000 Fres. Der junge Fürſt Polignae iſt ohne Ver⸗ 
mögen und auf ſeinen Gehalt eines Adjutanten des Marſchalls 
Peliſſier beſchränkt. Er hatte in Faubourg Saint Germain 
um manche Hand geworben, die ihm wegen ſeines geringen 
Vermögens verweigert wurde, und nun nimmt er, um ſeine 
ariſtokratiſchen Standesgenoſſen zu ärgern, die Scheere der 
Putzmacherin in ſein adeliges Wappen auf. 

— Wie verlautet, hat der Graf von Chambord vor 
dem Gerichtshofe zu Vaſſy (Ober-Marne) einen vom Fiscus 
wegen der großen Forſten, die er in dieſem Departement 
beſitzt, gegen ihn und ſeine Schweſter, die Herzogin von 
Parma, anhängig gemachten Proceß verloren. Beide haben 
durch ihre Vertreter Berufung gegen das Urtheil eingelegt, 
welches den Rückfall der betreffenden Forſten an den Staat 
ausspricht. Dieſelben bildeten den bedeutenderen Theil des 
Vermögens, das der Herzog von Berry ſeinen zwei Kindern 
hinterließ. Ihr definitiver Verluſt würde dem Grafen nur 
ein im Verhältniſſe zu ſeinem Rauge ſehr mäßiges Vermögen 
übrig laſſen. 


j Paris, 10. Mai. Graf Cavour wurde in der Sitzung 
der turiner Deputirten⸗Kammer von Herrn Cadorna wegen 
der Stellung der ſardiniſchen Regierung zu Rom interpellirt. 
Graf Cavour entſprach dieſem Verlangen. Er geſtand zu, 
daß die ſardiniſche Regierung von einer mächtigen ausländi⸗ 
Intervention den Rath erhalten habe, ſich mit dem römiſchen 
Hofe abzufinden, ohne jedoch an den praktiſchen Grundſätzen 
etwas zu ändern. „Man ſchlug uns vor“ — ſagt der Mi⸗ 
nifterpräfident —, „ein Concordat auf den Grundlagen des 
franzöſiſchen Concordats von 1801 zu machen. Aber dieſer 
Idee wurde keine Folge gegeben. Um zu einem Einverſtänd⸗ 
niſſe zu gelangen, müſſen beide Parteien geneigt ſein, Con⸗ 
ceffionen zu machen. Der Papſt, der durch das öſterreichiſche 
Concordat einen großen Sieg erfochten hat, wird gewiß nicht 
nachgeben wollen. Andererſeits können wir nicht Alles thun; 
die öffentliche Meinung in unſerem Lande würde dagegen 
ſein. Das traurige Schauſpiel, das die Bevölkerungen der 
römiſchen Staaten Europa geben, verletzt das allgemeine 
Gefühl. Einer Regierung, die ſich in einer ſolchen Lage 
befindet, Conceſſionen machen, würde gewiſſermaßen eine Ge— 
meinſchaft der Intereſſen befürchten laſſen, welche wir mit 
unſrer ganzen Energie zurückweiſen. Man weiß wohl, daß 
man zwiſchen den zwei Autoritäten, der geiſtlichen und der 
weltlichen, einen Unterſchied machen muß; aber das Volk 
macht keine derartigen Unterſcheidungen, und man muß die 
Empfindlichkeit der Völker ſchonen. ... „Uebrigens“ — fo 
ſchloß Cavour — „haben diejenigen, welche uns den Rath 
Rath eines Abkommens ertheilten, ihre Ideen ſeitdem geän⸗ 
dert. Wiſſen Sie, was dieſen unverhofften Wechſel hervor— 
gebracht hat? Das öſterreichiſche Concordat.“ 

— An der Kathedrale von Paris iſt ſeit geſtern Abends 
ein langer erzbiſchöflicher Hirtenbrief zu leſen, welcher die 
Einführung der römiſchen Liturgie ſtatt der bisherigen alt— 
franzöſiſchen vorſchreibt. 

Paris, 11. Mai. Wie es ſcheint, hat die zu ſchnell 
zu Stande gekommene Uebereinkunft auf den pariſer Con— 
ferenzen den Gedanken an die Zweckmäßigkeit einer gründ— 
lichen Durchſprechung erweckt. Die verſchiedenen Monarchen, 
welche über das Schickſal Europa's verhandelt haben, ohne 
ſich perſönlich zu kennen, haben den Wunſch und die Hoff— 
nung, bei einer mündlichen Verhandlung manches durchzu— 
ſetzen, was durch das Organ von Bevollmächtigten nicht er- 
reichbar ſcheint. Mit Einem Worte, die Idee zu einem 
Fürſten-Congreſſe iſt wieder aufgenommen worden; aber bei 
den Bemühungen, welche zur Einleitung eines ſolchen gegen— 
wärtig gemacht werden, iſt nicht mehr Paxis als Sitz des⸗ 
ſelben bezeichnet. Man macht geltend, daß für den Kaiſer 
von Rußland die Reiſe nach Paris unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen Unſtatthaftes haben könnte, und es wurde 
Berlin als Vereinsort der europäiſchen Fürſten vorgeſchlagen. 
So viel man weiß, hat der Vorſchlag, ſo wie die Dinge 
jetzt ſtehen, große Ausſicht auf Erfolg, und es wird als 
Zeitpunkt des Congreſſes der Monat Juli genannt, 


Großbritannien. 


London, 7. Mai. In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
ſitzung wurde die Friedens⸗Adreſſe genehmigt. Der letzte 
Redner war Lord Palmerſton, deſſen Auseinanderſetzungen 
das Haus über 2 Stunden lang mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit und häufigen Beifallsbezeugungen anhörte. Die Unab- 
hängigkeit der Türkei und ihre Sicherheit vor fremder Gewalt 
ſei erreicht, aber man ſei nicht verpflichtet, auf dem türkiſchen 
Gebiet dieſe oder jene Race an der Herrſchaft zu erhalten. 
Hinſichts der Donaufürſtenthümer habe der Kongreß vorerſt 
beſchloſſen, ſie unter die Garantie der Großmächte zu ſtellen, 
und ihnen eine permanente Organiſation nicht eher zu geben, 
als bis man die Wünſche der Bevölkerung kennen gelernt 
hat. Auf die Wahlen werde Oeſtreich keinen Einfluß üben, 
ſondern die öſtreichiſche Beſatzungsarmee ſei im Begriff abzu⸗ 
ziehen, und werde das Land früher, als die Allirten die 
Krimm, und das Weichbild Konſtantinopels, geräumt haben. 
Zur Sicherung der freien Donauſchifffahrt gewinne das tür— 
kiſche Reich nicht nur die untere Donau, ſondern auch den 
niedern Pruth auf eine Strecke von 200 Meilen, welche für 
die größten Kanonenboote ſchiffbar iſt. Die Neutraliſation 
ſei eine Ausführung des „Veſchränkungs“-Projekts ohne das 
läſtige „Gegengewicht.“ Für die Harmloſigkeit Nikola⸗ 
jeffs, Cherſons und des aſow'ſchen Meeres bürge ihm das 
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gute Wort des Grafen Orloff, aber wenn man 
einem ſolchen Ehrenwort kein Vertrauen habe, 
man alle Verträge für Makulatur anſehen und jeden Krieg 
wie die Wilden Nordamerikas bis aufs Meſſer führen. 
Wolle Einer auf Zerſtörung der ruſſiſchen Forts auf der 
öſtlichen Pontusküſte beſtehen, ſo würde daraus konſequenter 
Weiſe auch die Nothwendigkeit folgen, Varna, Batum, Si⸗ 
nope, Trebizond u. ſ. w. ſeiner Schanzen zu entkleiden. 
Man werfe ihm vor, daß er Zirkaſſien den Ruſſen über⸗ 
liefere, aber wie könne er das ausliefern, was er nie in ſeiner 
Gewalt gehabt? Nach einigen Erklärungen über das Ver⸗ 
hältniß zu den Tſcherkeſſen und zu Schamyl (die mit denen 
Lord Clarendon's übereinſtimmen) ſpricht der edle Lord ſeine 
Ueberzeugung aus, daß die Tſcherkeſſen jetzt beſſer als jemals 
ſeit 1829 im Stande ſeien, ſich gegen Rußland zu vertheidigen, 
weil dieſes eine halbe Million Soldaten im Kriege verloren 
habe. Oogleich der Hattiſcheriff keinen Beſtandtheil des Ver: 
trags bilde, ſei er darin citirt; es ſei eben ſo unmögli 
daß der Sultan ihn zurücknehme, wie daß die Sonne duct 
wärts gehe, und in einzelnen Nothfäller bleibe den Groß⸗ 
mächten das moraliſche Recht zu diplomatiſchem Einſchreiten. 
Die Tripelallianz zwiſchen England, Frankreich und Oeſtreich 
werde Lord Clarendon's und Lord Cowley's Namen in der 
rühmlichſten Weiſe verewigen. Aber die Alliirten hätten noch 
etwas mehr geleiſtet als ihre urſprüngliche Sendung verſprach, 
ſie hätten Bomarſund zerſtört und Skandinavien von einem 
ſchweren Alp befreit. Nach einigen Worten gegen das Vor⸗ 
urtheil, daß irgend ein Krieg durch die Konfisfation von 
neutralen Schiffsladungen entſchieden werden könne und einem 
Bedauern über die traurige Nothwendigkeit, den italieniſchen 
Regierungen Rath zu ertheilen, findet es der Premier na— 
türlich, daß die franzöſiſche Regierung den lebhaften Wunſch 
empfand, einer Meuchelmord predigenden Journaliſtik in einem 
franzöſiſch ſprechenden Nachbarlande ein Ende zu machen. 
Aber Lord Clarendon's ruhige Ablehnung des Walewski'ſchen 
Vorſchlags ſei klüger geweſen als etwa eine feurige Dekla- 
mation, wodurch wahrſcheinlich die Konferenz geſprengt wor⸗ 
den wäre. Das Haus möge ſich darauf verlaſſen, die eng⸗ 
liſche Regierung werde zu keiner Unterdrückung der Preß⸗ 
freiheit mithelfen. Sardinen ſchreite am Arm der Weſtmächte 
einer blühenden Zukunft entgegen, Schweden ſei Englands 
Freund geworden, und Oeſtreich habe ſich durch eine innige 
Allianz an Frankreich und England geknüpft, nachdem es 
dem Weſten lange entfremdet geweſen. Er theile nicht das 
Mißtrauen, mit welchem Rußland von Vielen betrachtet werde. 
Er halte den Kaiſer Alexander II. für einen Mann von den 
edelſten Geſinnungen und den wohlwollendſten Abſichten, der 
ſeinem Reich eine neue ſegensreiche Aera eröffnen werde. 
So weit man die alte Welt überblicke, überall ſehe man 
Keime fortſchreitender Geſittung, überall Grund der Vor⸗ 
ſehung für das glorreiche Ende dieſes gewaltigen und gerechten 
Krieges Dank zu ſagen. l 5 

London, 9. Mai. Die Times berichtet: „Es ge⸗ 
reicht uns zur großen Freude, melden zu können, daß die 
Königin, von dem Wunſche beſeelt, den Abſchluß des Frie⸗ 
dens durch einen GnadenzAct zu bezeichnen, alle wegen 
politiſcher Vergehen verurtheilten Perſonen vollſtändig 
begnadigt hat. ß 

— Wie der Times aus Paris geſchrieben wird, iſt es 
mit der Fuſion zwiſchen den Orleaniſten und dem älteren 
Zweige der Bourbonen vorbei. Es hat ſich nämlich ein 
Zwiſt über keinen geringeren Gegenſtand entſponnen, als 
über die zu wählende gemeinſame Flagge. Der Graf von 


zu 
dann müſſe 


Chambord iſt feſt entſchloſſen, die weiße Flagge wieder in. 


ihre alten Rechte einzuſetzen, während die Oxleaniſten dieſe 
als ein gegenwärtig 5 dem franzöſiſchen Volke beinahe 
vergeſſenes Abzeichen verwerfen und ihrer, dem franzöſiſchen 
Volke und Heere theuer gewordenen Nachfolgerin das Wort 
reden. 

— Wie der Telegraph aus Plymouth meldet, iſt geſtern 
unter dem dritten Jäger-Corps der deutſchen Legion eine 
Art Meuterei ausgebrochen, die ſich jedoch auf die Weigerung, 
Dienſt zu thun, zu beſchränken ſcheint. Eine ſchon feit meh⸗ 
reren Wochen im Stillen gährende Mißſtimmung kam zum 
Ausbruche, als ein Sergeant, der ſich brieflich über die ſtrenge 
Handhabung der Diseiplin beſchwert hatte, verhaftet wurdk. 
Die Legionäre beklagen ſich über das zu anſtrengende Exer⸗ 
eitium und behaupten, ſie feien, ihrem Werbe-Contraet gemäß, 
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i des Krieges zum Dienſte verpflichtet ges 
ee Dlederherſtelung der Ordnung ſind einige De— 
tachements Artillerie nach Plymouth geſandt worden, und 
einige Rädelsführer hat man vor Gericht geſtellt. 


Rußland. 


Petersburg, 1. Mai. Puſchkin's Entlaſſung als 
Curator des Lehr⸗Departements von Petersburg iſt deßwegen 
von großer Wichtigkeit, weil er mit dieſer Stellung zugleich 
die des Chefs des Ober-Cenſur-Comite's verband, die er nun 
gleichfalls verläßt. Hauptſächlich wegen ſeiner Enthebung 
von dieſer Function wird ſeine Entlaſſung als ein Ereigniß 
von großer Bedeutung aufgefaßt. Man hält Puſchkin für 
einen der intelligenteſten unter den höheren Adminiſtrativ— 
Beamten. Man ſagt von ihm, er ſei ein Kenner der frem— 
den Literaturen, überbiete aber ſelbſt die ungebildetſten Ruſſen 
im fanatiſchen Haſſe gegen alles Fremde, was einen Einfluß 
auf ruſſiſche Volksbildung auszuüben verſuche. Puſchkin 
galt daher auch für denjenigen, der ſich am Entſchiedenſten 
gegen das Eindringen fremder Elemente wehrte. - 

Petersburg, 4. Mai. Die Staatszeitung bringt 
zwei Faiferliche Ukaſe, welche unterm 1. Mai an den Senat 
gerichtet ſind und kraft deren 1) alle Vorbereitungen zur 
Krönungsfeier dem Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes und 
nicht, wie in früheren Zeiten, einer eigens dazu ernannten 
Commiſſion übertragen, und 2) alle Adels-Marſchälle der 
Gouvernements, ſowie alle Bürgermeiſter der Gouvernements— 
Hauptſtädte, mit Ausnahme der zu entfernt gelegenen ſibiri— 
ſchen, aufgefordert werden, ſich zur Zeit der Krönung in 
Moskau einzufinden. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 28. April. Wie man verſichert, 
ſollen nun doch noch längere Zeit fremde Truppen in der 
Türkei bleiben. Die Pforte proteſtirte anfangs dagegen, und 
die Großmächte erklärten daher, dem Begehren der Pforte 
nachgeben zu wollen, gaben ihr aber die Folgen zu bedenken. 
Die Ausführung der in dem Hattiſcherif verheißenen Refor— 
men, beſonders die Emaneipation der Rajah, ſei gegenwärtig 
nun einmal eine Nothwendigkeit. Die Rajah felber würden 
ohne Zweifel auf die Ausführung dringen, und wollte die 
Pforte widerſtehen, ſo ſei wohl allgemeine Unzufriedenheit 
und der Ausbruch von Chriſtenaufſtänden, vielleicht ſelbſt in 
Folge davon die Ueberwältigung und gänzliche Verjagung 
der Türken aus jenen Provinzen, wo ſie in der Minderzahl 
ſeien, faſt unvermeidlich. Und was ſollten in ſolchem Falle 
die europäiſchen Mächte dann thun? Sie könnten nicht an⸗ 
ders als die chriſtlichen Unterthanen der Pforte in ihren ge— 
rechten Forderungen unterſtützen, und ſollte ſelbſt das ganze 
türkiſche Regiment darüber zu Grunde gehen. Sie würden 
daher, wenn die Pforte es abſolut wolle, jetzt zwar alle ihre 
Truppen zurückziehen, ſie machten aber die Pforte ſelbſt für 
alle Folgen verantwortlich. Dieſe Erklärungen machten die 
Pforte ſtutzig, ſie beſann ſich eines Beſſern und bat nun 
ſelbſt um das Belaſſen eines Truppencorps auf noch längere 
unbeſtimmte Zeit. So ſollen denn nun 60,000 Mann hier 
bleiben, 40,000 Franzoſen und 20,000 Engländer. Davon 
ſollen 20,000 Mann hier in Konſtantinopel bleiben und die 
übrigen auf verſchiedene andere Punkte vertheilt werden, nach 
Smyrna, Salouik, Adrianopel, Schumla, Varna, Trape⸗ 
zunt ꝛc. Sie ſollen zwar nicht Occupatioustruppen heißen, 
werden es aber in der That ſein. Daß dieſe Maßregel un⸗ 
umgänglich nothwendig iſt, beweiſen die jetzt ſchon an meh— 
reren Orten bei Verleſung des Hattiſcherifs ausgebrochenen 
Unruhen und beginnenden Chriſtenverfolgungen. 

Dem Conſtiimtionnel wird geſchrieben, daß die 

Morte die Errichtung eines Gensd'armerie⸗Corps nach dem 
D des franzöſiſchen, das in Konſtantinopel ſo treffliche 
vn ollleiſtete, beſchloſſen hat. Auch mit Reorganiſirung 
olizei iſt man beſchäftigt. 


—— 


Landwirthſchaktliches. 
In der Chorvat'ſchen Buchhandlung zu Potsdam iſt 
ſoeben ein hoͤchſt practiſches Werkchen erſchienen: Ueber Nup- 
ban mpflanzu augen, von G. A. Fintelmann, Königl. Hof— 
gärtner, 44 Seiten. gr. 80, brech. 10 Sgr. Die „Schleſiſche 
Landwirthſchaftliche Vereinsſchrift“, welche die Wichtigkeit dieſer 


Brochüre vollkommen anerkennt, ſpricht ſich folgendermaßen über 
dieſelbe aus: „Das Werkchen behandelt einen Gegenſtand, welcher 
in unſerer Zeit von höchſter Wichtigkeit iſt, und der, wenn richtig 
aufgefaßt und ausgeführt, einer Menge von Defonomien erheblichen 
Nutzen gewähren und die Renten vermehren kann. Schon der 
Name des Verfaſſers verbürgt den Werth ſeiner Schrift, die wir 
auch ſo gründlich und für den verhandenen Zweck ſo umfaſſend 
abgefaßt finden, daß wir fie mit voller Ueberzeugung unfern Leſern 
dringend empfehlen konnen.“ 


Vermiſchtes. 


Herr v. Patow führte am 29. April in der Sitzung 
des Abgeordneten-Hauſes zu Berlin folgende ſtatiſtiſche und 
eulturhiſteriſche Abnormitäten an: „Meine Herren! Sehen Sie 
auf die Länder, in welchen die Beſchränkung des Heirathens und 
der Freizügigkeit geſetzlich beſteht, auf Würtemberg, die hohen— 
zollern'ſchen Lande, auf Baiern und das gelebte Land Mecklen— 
burg (Heiterkeit); was ergibt ſich da als natürliche Folge jener 
Beſtimmungen? Die unverhältnißmäßig große Zahl der unehe- 
lichen Geburten! In einem Theile Baierns überſteigt die Zahl 
der unehelichen Geburten die der ehelichen (Hört, hört!), und 
wenn das Verhältniß für das ganze Land auch nicht ein ganz 
ſo ſchlimmes, iſt es doch immer ein ſehr ungünſtiges.“ Der 
Redner verlieſ't nun aus einem Zeitungeblatte die Notiz, daß in 
einem baieriſchen Orte ein Mädchen mit dem vierundzwanzigſten 
unehelichen Kinde niedergekommen war, und daß fie im Verein 
mit vier Schweſtern zuſammen 45 uneheliche Kinder geboren 
hatte. (Große Heiterkeit.) Er gibt ſodann ausführliche ſtatiſtiſche 
Nachweiſe über die unehelichen Geburten in Mecklenburg, aus 
denen hervorgeht, daß in einem Jahre in 59 Ortſchaften nur 
uneheliche Kinder geboren worden ſind. (Anhaltende Heiterkeit.) 


Der Mangel an Lehrern macht ſich gegenwärtig 
wiederum ſo bemerkbar, daß beiſpielsweiſe die Regierung des 
Regierungsbezirks Frankfurt a. O. neuerdings an alle Geiſtlichen 
und Lehrer eine Aufforderung hat ergehen laſſen, geeignete junge 
Leute, welche Luſt und Liebe für die Erziehung der Jugend zei— 
gen und die hinreichenden Anlagen und Kenntniſſe für dieſes Fach 
beſitzen, für den Eintritt ins Seminar vorzubereiten. 


Das Wegbleiben der Namen der Lotterie-Einnehmer, in 
deren Kollekten Gewinne gefallen ſind, in den amtlichen Bekannt— 
machungen der General-Lotterie-Direction hat feinen Grund in 
einer Vorſtellung derjenigen Einnehmer, denen Fortuna nicht 
ſonderlich hold iſt. Es giebt deren eine ziemliche Anzahl, bei 
denen ſeit einer Reihe von Jahren kein namhafter Gewinn ge— 
fallen iſt. Da nun das Publikum das wetterwendiſche Glück 
gerade immer da zu ſuchen pflegt, wo es greifbare Spuren er— 
blickt, ſo kommt es daher, daß einzelne Einnehmer, von denen 
die amtlichen Bekanntmachungen ſagten, daß ſie große Treffer 
gehabt, auch mit Beſtellungen beſtürmt wurden, während die 
Looſe der weniger glücklichen Einnehmer auch viel weniger ge 
ſucht wurden. 1 5 


Vor Kurzem meldete der Polizeibericht von Berlin, daß 
ein Eleve der Thierarzneiſchule ſeinem Leben auf einem Dorfe 
in der Nähe Berlins durch Blauſäure ein Ende gemacht habe. 
Der „Publiziſt“ erfährt jetzt, daß der junge Mann ein paar Tage 
vorher die Anzeige ſeines eigenen Todes in die hieſigen 
Zeitungen hatte abdrucken laſſen; daß er dieſe geleſen und erſt 
demnächſt durch ſeine Selbſttödtung ſie wahr gemacht habe. 
Irgend ein Grund zu der That iſt nicht bekannt. . 


Die Giftmörderin Brümmer in Stade, welche bekannt— 
lich ihr uneheliches Kind durch Rattenzucker vergifs 
tete, da es ihrer Vermählung mit einem neuen Liebhaber hin— 
dernd im Wege ftand, ift dieſes Verbrechens nunmehr überwieſen 
worden und wurde am 9. Mai öffentlich enthauptet. Das arme 
Kind befand ſich bei fremden Leuten in Pflege und Koſt, die 
unnatürliche Mutter benützte jedoch bei einem Beſuche die Ab— 
weſenheit der Pflegeeltern, zog einen Span aus einem Beſen, 
ſpielte mit dem Kigde, damit es lache, und ſteckte ihm jedes 
Mal, wenn das unſchuldige Kind beim Lächeln den Mund öffnete, 
mittelſt des Spanes nach und nach fo viel Gift in den Schlund, 
daß an der geneffenen Quantität 3 — 4 erwachſene Menſchen hät⸗ 
ten ſterben können. 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, den 7. Mai. [Sitzung für Vergehen.] 
Es wurden verurtheilt: 

1) Der Tagearbeiter Johann Traugott Samuel Strietzel 
aus Cellm, Kr. Rothenburg, wegen Landſtreichens und Bettelns 
im wiederholten Rückfall zu 3 Monat Gefängniß und Unterbrin⸗ 
gung in ein Arbeitshaus; 

2) der Lohnfuhrmann Ernſt Berger aus Görlitz wegen 
Beleidigung eines Öffentlichen. Beamten in Ausübung ſeines Bes 
rufs zu 1 Woche Gefängniß; 8 A 

3) der Einwohner Jehann Gottlieb Bürger aus Fries 
dersdorf wegen ſchweten Diebſtahls unter mildernden Umſtänden 
zu 1 Jahr Geſängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerl. 
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr; 

4) der Reſtbauer Karl Fr. Schön aus Rethwaſſer wegen 
Beleidigung eines Öffentl. Beamten im Berufe zu 14 Tagen Gef. z 

5) der Häuslersſehn Gettlob Friedrich Anders aus Sie⸗ 
benhufen wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Weche Gefängniß; 

6) die Inwohner Karl Tzſchuppe und Gottfried Rä— 
diſch aus Rauſcha, Erſterer wegen einfachen Diebſtahls im Rück— 
fall und Ueberſchreitung der Polizeiaufſicht, Letzterer wegen wies 
derholten Diebſtahls, Jeder zu 6 Wochen Gefängniß, Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr; 

7) die unverehelichte Johanne Chriſtiane Knobloch aus 
Hennersdorf wegen Diebſtahls im Rückfall unter mildernden Ums 
ſtänden zu 1 Woche Gefängniß; 

8) der Dienſtknecht Jehann Gottlieb Lehmann aus 
Langenau wegen Unterſchlagung zu 14 Tagen Gefängniß; 

9) der Inwobner Anton Schröter aus Pfaffendorf wegen 
Bettelns im zweiten Rückfall zu I Woche Gefängniß und Unter: 
bringung in ein Arbeitshaus; 

10) der Häusler und Kohlenbrenner Johann Gottlob Rothe 
aus N.⸗Langenau und der Jnwohner Jehann Gottlieb Groh— 
mann aus Waldau wegen Jagdvergehens, Letzterer auch wegen 
verſuchter Beſtechung eines Beamten, unter Confiscation des Ge— 
wehres, Jeder zu 2 Monat Gefängniß, auch das an den Förſter 
Nims gezahlte Geld dem Fiseus zuzuſprechen. 

Für nichtſchuldig wurden erklärt: 

11) Der Mühlenbeſitzer Johann Traugott Thomas aus 
Schöps des wiederholten einfachen Diebſtahls; 

12) der Häusler Johann Traugott Zimmermann aus 
N.⸗Linda des verſuchten Betruges; 

13) die unverehelichte Henriette Michaelis hierſelbſt des 
einfachen Diebſtahls. 


Görlitz, 14. Mai. Die Verſtellungen des Herrn Renz 
waren während der zwei Feiertage nur auf den zweiten und drit⸗ 
ten Plätzen ſehr beſucht, Sperrſitz und erſter Rang ließen noch 
eine Menge leerer Stellen, geſtern jedoch bet der Circus ein Bild, 
wie es wohl noch nicht dageweſen, nach einer flüchtigen Schätzung 
füllten gegen zweitauſend Perſonen die Räume und ſelbſt wer um 
6 Uhr ſchon an der Kaſſe ſtand, mußte lange Zeit warten, ehe 
es ihm gelang, ein Billet zu erobern, Viele waren genöthigt, 
den Platz zu verlaſſen, ohne in das Innere gelangen zu können, 
die Ein⸗ und Ausgänge waren dicht mit Menſchen beſetzt, und 
als bei dem Jagdrennen dieſelben geräumt werden mußten, ſtand 
die Bahn ſelbſt an beiden Seiten voll und ließ nur die Mitte 
frei. Herr Renz ſelbſt, welcher den Schimmelhengſt Bayraktar 
vortitt, wurde mit Applaus empfangen, wer ſellte auch nicht zu 
lebhaftem Beifall ſich hingeriſſen fühlen, wenn er ſieht, mit wel⸗ 
cher Vollendung dieſes ſchoͤne Pferd, ſelbſt die ſchwierigſten Gang: 
arten durchmacht, und mit welcher Präciſion es jeder Hülfe ge⸗ 
hercht, dieſer Beifall ſteigerte ſich, als in der zweiten Abtheilung 
die beiden Hengſte Negus und Emir zuſammen in der Bahn er⸗ 
ſcheinend dem Publikum zeigten, was Dreſſur vermag. Eben je 
fanden die Produktionen der Knaben Balduin und Jules, ſo 
wie der Herren Baſſin und Cretenier die lebhafteſte Aner— 
kennung, wie die meiſterhafte Ausführung es auch verdiente; da 
iſt kein Zoͤgern, kein Schwanken zu ſehen, und mit Ruhe ſieht 
Jedermann die gefahrvollſten Sachen vollenden. In grazisſen 
Stellungen zu Pferde, unendlich ſchwierig auszuführen, wetteifer⸗ 
ten die Damen Jeanette und Seigneurie, beſonders wurde 
la Valencaise ven Erſterer mit Sicherheit und Eleganz darge— 
ſtellt. Mad. Melillo erhielt in ihrem ſtürmiſchen Rundlauf 
den gewehnten Applaus, und die Herren Arthur, Emilio, 
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Bertrand und Gebrüder Cafaveni, fanden rauſchenden Beis 
fall, indem fie wirklich Unglaubliches leiſtend, wehl unübertreff⸗ 
lich zu nennen ſind. Den Schluß der Verſtellung machte das 
Jagdrennen, wobei am Ein⸗ und Ausgang der Bahn zwei Hin⸗ 
derniſſe, beſtehend in Barrieren, Hecken darſtellend, zu nehmen 
waren; voran die Hirſche, verfolgt von Hunden und Menſchen 

flegen raſchen Laufes hintereinander, im eleganteſten Jagdeeſtüm 
Herren und Damen an den Zuſchauern verüber, und ließen kaum 
Zeit, die wundervollen Sätze Einzelner zu bewundern; der ſtür⸗ 
miſchte Beifall wurde dieſem ſchönen Schauſpiele. Die Anmelen⸗ 
heit des Herrn Renz dauert leider nur noch ſehr kurze Zeit ai 
dem bereits die Ankunft der Geſellſchaft an der Grenze zum 20. 
d. M. telegraphirt worden iſt, vielleicht führt uns eine der letz⸗ 
ten Vorſtellungen noch einmal das anziehende jeu de barre ver 

in welchem die Herren Schumann, Herzog und Carre fe 


anferortentlich ſich auszeichnen, und würde dies vom Publikum 
gewiß mit aroßer Freude geſehen werden. P 


Lotteri 
rie. 

Berlin, 8. Mai. Bei der f 
Klaſſe 113ter königl. Klaffen = tiere fel engeſeßten Ziehung der Aten 

pe Io anal 8 der 2te Hauptgewinn von 
100,000 Thlr. auf Nr. 3023; 1 Hauptgewinn von 30,0 Thl 
Nr. 7478; 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 20,30% © 97 1 
2000 Thlr. fielen auf Nr. 73,784 und 83,155; 43 Gewinne zu 1000 Thlr. 
auf Nr. 3053. 6198. 6934. 7470. 9318. 9407. 10,437. 16,908. 17 * 
19'306. 21,493. 24,60 J. 27,760. 28,350. 30,43. 31,750. 35,391 
30,578. 42,580. 43,008. 47,309. 48,065. 49,717. 50,606. 51,050. 
53,808. 58,508. 61,373. 62,247. 62,529. 64,490. 65,124. 66,000. 
67,102. 69,351. 73,357. 73,883. 75,975. 78,390. 80,659. 82,852. 
85,118 und 89,362; 47 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 3530. 5812, 
6511. 6795. 12,918. 14,221. 16,013. 10,438. 17,837. 19,676. 25,031 
34,404. 37,528. 30,207. 48,545. 46,504. 47.000, 47 888. 30.530. 
51,563. 51,801. 52,667. 53,282. 54,180. 37,051. 58/021. 58.564. 
59,525. 62.593. 63,337. 60,502. 66,653. 66,809. 69,550. 71.692. 
73,981. 74,763. 75,987. 78,392. 79,603. 81,777. 81.842. 83,740. 
85,385. 88,482. 89/225 und 89,466; 65 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
Nr. 62. 370. 2021. 50632. 0294. 7116. 8049. 8533. 895 6 0 
12,404. 17,518. 20,997. 21,066. 22,011. 27,339. 28 9985 20208 
30,220. 30,366. 35,432. 35,973. 36,162. 37,186. 37,216. 37,834. 
37,990. 42,049. 45,079. 45,118. 45,098. 48,081. 48,778. 51,297. 
52,528. 53,263. 53,560. 53,918. 56,662. 56,918. 62,378. 62,385) 
63,299. 64,958. 65,029. 65,615. 67,913. 68,246. 68.941. 70.109, 
71,269. 71,768. 72,930. 73,420. 74,673. 76,782. 77,001. 77,540. 
77,578. 19,087, 80,037. 85,731. 1 87,152 und 88,116. 

— 9. Mai. ei der heute fortgeſetzten Ziehun = 
gewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 10135 2 ane 1 fei 
Nr. 14,503 und 55,583; 36 Gewinne zu 1000 Thlr auf Nr. 1048 
1858. 4378. 5973. 12,917. 18,490. 19,869. 19,956. 20,192. 23,094. 
24,244. 25,078. 20,462. 20,562. 31,707. 31,807. 33,364. 30,60 l. 
42,175. 48,848. 51,143. 51,251. 35,228. 36,437. 50-643. a 
61,705. 62,085. 65,089. 63,846. 66.113. 67593. 71,160. 72,851. 
78,730 und 84,938; 45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Rr. 220, 1210. 
1919. 3278. 3554. 6460. 6530. 7104. 13,224. 14,254, 15,722. 16,880. 
18,400. 18,846. 21,688. 22,323. 22,525. 24,313. 20,1. 31,454. 
32,253. 32,467. 34,761. 38,384. 39,162, 40, , 43,971, 47,178. 
17.643. 48,029. 50,792. 51,000. 51,487. 56,442. 50,547. 58,205. 
63,538. 63,717. 65,000. 70,852. 74,521. 75,039. 75,494. 76,613 
und 85,709; 61 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1044. 1334. 1426 
2042. 2959. 3263. 4965. 6196. 7615. 8480. 10,302, 135 356. 
18,471. 21,595. 21,823. 24,073. 24,993. 25,043, ere 
33,676. 34,088. 36,519. 30,917. 44,764. Mi 
51,558. 54,553. 57,464. 58,615. 58,968. 62,274. 64,161. 67.105. 
67,680. 69,080. 70,196. 73,423. 74,290. 74,85%, 75,360. 73376. 
76,376. 76,691. 79,533. 80,003. 81,008. 82,116. 82,286. 84.373. 
84,789. 87,363. 87,059. 88,065, 88,237. 88,867. 83,973 und 89/759. 

— 10. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung fiel der lte Haupt⸗ 
gewinn von 150,000 Thlr. auf Nr. 11,183; 1 Gewinn von 5000 Thlr 
auf Nr. 83,216; 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 34,655. 
59,856. 60,000. 63,699 und 68,922; 26 Gewinne zu 1000 Thlr. auf 
Nr. 769. 1952. 8563. 12,704. 15,384. 22,645, 30,121. 34,713. 37,829 
41,114. 41,506. 42,771. 44,262. 48,181. 53,433. 53,711, 57,740, 
64,506. 65,274. 65,403. 07,470. 70,693. 80,284, 82,435. 84,532, 
und 88,5633 45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 3607, 3719. 3852, 
5541. 8138. 10,136. 10,209. 10,373. 11,476. 13,604. 17,404. 18,813. 
19,725. 20,408. 23,786. 23,992. 26,248. 26,931. 27,476, 33,458, 
43,093. 44,081. 44,974. 46,463. 46,487. 47,790. 48,408, 52,794. 
50,818. 57,515. 62,568. 64,847. 65,157. 65,574. 65,782, 65,972, 
67,705. 78,046. 80,554. 81,006. 83,607. 84,271. 86,970. 87,010, 
und 87,823: 81 Gewinne zu 200 The auf Ar. 747. 3030, 3678, 
3882. 5641..7009. 7049. 7673. 7705. 12,830. 13,001. 13,793. 15,719. 
16,248. 17,661. 17,894. 21,862. 23,513. 25,285. 26,201. 26,806. 
29.078. 29,329. 29,347. 30,45. 32,169. . 35,769. 37,650. 
38,062. 39,694. 39,753. 39,772. 40,994. 41,713. 42,700. 
44,342. 45,094. 45,463. 48,502. 46,022, 50,138. 51,402. 
51,479. 51,496. 51,875. 52,89%. 53,109. 54,239. 54,930. 
35,229. 55.315. 56,117. 56,796. 57,439. 58,517. 62,711. 
66,719. 66,822. 67,699. 68,440. 68,667. 73,235. 73,419. 
73,564. 75,287. 75,691. 79,559. 80,414. 80,628. 80,983. 83,963. 
84,126. 86,681. 88,080 und 89,512, 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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